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Stand und Probleme der Erforschung kontinentaler
Xerothermrasen im zentraleuropäischen Raum aus

heutiger Sicht

Ernst-Gerhard MAHN

Vorliegende Arbeit versucht in ausgewählter Form einen kurzen Über-
blick über den derzeitigen Stand der Erforschung kontinentaler Xero-
thermrasen des zentraleurdpäischen Raumes zu geben und eine Reihe von
Problemen, die sich aus heutiger Sicht für die gegenwärtig wie künftig
zu lösenden Aufgaben ergeben, aufzuzeigen. Dabei wird einmal auf Fra-
gen der Existenz kontinentaler Xerothermrasen wie ihrer syntaxonomi-
schen Gliederung eingegangen. Zum anderen werden Probleme ihrer an-
thropogen bedingten Veränderung und die zu ihrer Erfassung wie geziel-
ten Beeinflussung erforderlichen vegetationskundlichen wie experimen-
tell-ökologischen Grundlagen erörtert.

MAHN E.-G., 1987: Present state and problems of exploring the central-
european continental xerothermic grassland vegetation.
In selected form the paper gives a short overview on the actual state
of research concerning the continental xerothermic grassland of Cen-
tral-Europe. The report deals with some important results of the last
decennia directed to classify the basic and higher ranking phytosocio-
logical units and to investigate their ecological foundations. There
are stressed some actual problems of endangering the existence of xe-
rothermic grassland especially affected by direct respectively indi-
rect human impacts as by the influence of fertilizer-effects from the
adjoining agriculturally used areas.

Keywords: Xerothermic grassland vegetation, Central Europe, state of
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ges, anthropogenic influences.

Existenzbedingungen xerothermer Rasenvegetation

Die durch ihre Farbigkeit, Mannigfaltigkeit wie saisonale Rhythmik
auffälligen Pflanzenbestände trocken-warmer Standorte in einer Reihe
mitteleuropäischer Landschaftsräume standen bereits frühzeitig im Mit-
telpunkt des Interesses pflanzengeographisch-vegetationskundlicher
Forschung. Galt das anfängliche Bemühen zunächst der Inventarisierung
der reichhaltigen Flora, so erfolgten bald erste Analysen bezüglich
den klärenden Einordnens der beschriebenen Vegetationseinheiten bzw.
der in einigen Landschaftsräumen weiträumiger ausgebildeten xerother-
men Pflanzenformntionen in das Gesamtmosaik der übrigen Vegetation.
Schon frühzeitig wurde dabei die Frage aufgeworfen, inwieweit es sich
bei dieser - je nach mehr östlichem oder westlichem Landschaftsver-
ständnis - aln "Steppe" oder "Steppenheide" bezeichneten Formation um
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eine den ost- und südosteuropäischen Steppen vergleichbare, ihnen +/-
nah verwandte Vegetation handle, oder ob diesen xerothermen Rasen als
innerhalb der sie umgebenden Vegetation teils völlig isoliert erschei-
nenden Vorposten der zonalen Steppen doch eine gröGere Eigenständig-
keit beigemessen werden müßte.
Bei der Einordnung der Steppenvagetation des Pannonicums (s.l.) glaub-
te man zunächst, die Natürlichkeit des Vorkommens ausgedehnter Step-
penrasen selbst noch in den Ebenen (Pußta) annehmen und diese damit
der zonalen Steppenvegetation zurechnen zu können (KERNER 1863; HAYEK
1916). Dagegen setzte sich im Hinblick auf das Vorkommen von Inseln
steppenartiger Vegetation im engeren Zentraleuropa bereits relativ
früh die Erkenntnis durch, daß es sich nicht um zonale, sondern um
azonale (edaphisch-mikroklimatisch bedingte) Vorposten der ost-(süd-
ost-)europäischen Steppen handle (MEUSEL 1940).
Etwa seit den 30er Jahren dieses Jahrhunderts erscheinen dann umfas-
sende Analysen der Xerothermvegetation sowohl aus pflanzengeogra-
phisch-chorologi.scher Sicht (MEUSEL 1939, 1940) sowie unter stärker
vegetationskundlich-pflanzensoziologischen Aspekten (WENDELBERGER
1953, WAGNER 1941, KNAPP 1944). Sie trugen entscheidend dazu bei,
pflanzengeographischen Charakter, zönotische Vegetationsstruktur und
Stellung der Steppenrasen im System der mitteleuropäischen Vegetation
in ihren wesentlichen Grundzügen herauszuarbeiten. Neben weiteren ve-
getationskundlichen, vor allem soziologisch-syntaxonomisch orientier-
ten Arbeiten, wird dabei seit den 60er Jahren eine verstärkte Hinwen-
dung zur Untersuchung spezifischer ökologischer Aspekte (Bodenchemis-
mus, Wasserhaushalt, Syndynamik) der beschriebenen Vegetationseinhei-
ten erkennbar (vgl. z.B. MAHN 1965, HELMECKE 1975, MAGLOCKY 1979).
Durch Beiträge von Autoren wie NIKLFELD (1964), HÜBL und HOLZNER
(1975), EIJSINK et al. (1978) für den südöstlichen Raum, Arbeiten von
KRAUSCH (1961), MAHN (1965, 1966), KOLBEK (1975, 1978), TOMAN (1981a,
b, c) für das zentrale und KORNECK (1974) für das westliche Teilareal
steppenartiger Vegetation konnte unser Gesamtbild der Einordnung,
Stellung und Struktur der kontinentalen Steppenrasenvegetation ent-
scheidend vervollständigt werden.
Danach kann - spätestens seit Mitte der 50er Jahre (vgl. WENDELBERGER
1954) - als geklärt angesehen werden, daß
- selbst im Pannonicum (als dem östlichsten hier randlich betrachte-

ten Raum) entgegen den früheren Vorstellungen zonale Steppen nicht
existieren,
ein Teil der vorhandenen. Steppenrasen jedoch als,azonale, substrat-
bedingte Vorposten der kontinentalen Steppenvegetation anzusehen
ist,
daneben jedoch weitere Steppenrasengesellschaften existieren, die
rein sekundäre, anthropogen bedingte Vegetationseinheiten darstel-
len.

Das Vorhandensein anthropogen bedingter kontinentaler Xerothermrasen
konnte in den letzten Jahrzehnten auch für die in nordwestlicher Rich-
tung sich anschließenden Landschaftsräume, d.h. besonders den böh-
misch-mährischen Raum, den südlichen und östlichen Teil der DDR und
den südwestlichen Teil der BRD erhärtet werden. Neben meist relativ
kleinflächig ausgebildeten Beständen natürlicher steppenartiger Rasen
existieren hier sehr viel ausgedehntere Rasen eindeutig sekundärer Na-
tur. Dem sich in der Artenzusammensetzung wiederspiegelnden Grad der
Natürlichkeit bzw. sekundären Abwandlung wurde daher bei neueren so-
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ziologisch-syntaxononi sehen Bearbeitungen durch Zuordnung zu entspre-
chend unterschiedlichen syntaxonomischen Einheiten vielfach Rechnung
getrngen (MAHN 1965).
Besteht heute somit Einigkeit dnrin, daß im betrachteten Raum konti-
nentale Rasengesel lr.chnften nicht als zonal anzusehen sind, so dürfte
es nun dor Sicht der Formationsbeträchtung auch angebracht sein, von
einer Bezeichnung der kontinentalen Rasenvegetation als "Steppen" end-
gültig Abstand zu nehmen.
Eür die natürlichen wie sekundären Rasen trockener Standorte Zentral-
europas vorzuziehen ist statt dessen der umfassendere (und verbreite -
tere) Begriff "Xerothcrmrasen". Er gestattet inhaltlich wie terminolo-
gisch aus übergeordneter pflanzengeographischer Sicht eine Abgrenzung
der kontinentalen von den submediterranen Xerothermrasen, wie die auf
ökologisch-standörtlichen Kriterien (Wasserhaushalt) basierende wei-
tere Untergliederung in Trocken- und Halbtrockenrasen.

Syntaxonomische Probleme

Bezüglich der soziologisch-syntaxonomischen Gliederung und Einordnung
der kontinentalen Xerothermrasen ergibt sich derzeit folgendes Bild:
Generell besteht Einigkeit darin, daß alle xerothermen Rasengesell-
schaften Mitteleuropas den Klassen Sedo-Scleranthetea (saure Eels- und
Silikattrockenrasen) und Festuco-Brometea (basiphile Xerothermrasen
auf Locker- und Eestgestein) zuzuordnen sind. Schließt man sich der
Ansicht von Autoren wie MORAVEC (in HOLUB et al. 1967) und PASSARGE
(1979) an, so kommt noch eine dritte Klasse, die der Koelerio-Coryne-
phoretea (Sandtrockenrasen) hinzu (Tab. 1).

Tab. 1: Möglichkeiten syntaxonomischer Einordnung der zentraleuropäi-
schen xerothermen Rasenvegetation

I: 3-Klassen-Gliederung, verändert nach MORAVEC in HOLUB et al.
(1967) u. PASSARGE (1979)

II: 2-Klassen-Gliederung, verändert nach KRAUSCH (1968), OBERDORFER
(1978), JECKEL (1984)

I. 1. K. Koelerio-Corynephoretea KLIKA 31
(azidiphile, lockere Sandtrockenrasen)

0. Corynephoretalia KLIKA 31
V.Corynephorion KLIKA 31
V.Thero-Airion TX. 51
V.Koelerion glaucae VOLK 31
0. Festucetalia vaginatae S00 57
V.Festucion vaginatae S00 40

2. K. Sedo-Scleranthetea BR.-BL. 55 em. MORAVEC 57
(azidipile Felsfluren, Silikat- und gefestigte Sandtrok-
kenrnsen)

0. Sedo-Scleranthetalia BR.-Bl. 55
V.Sedo-Scleranthion BR.-BL. 55
(V.Alysso-Sedion OBERD. et MÜLLER in TH. MÜLLER 61)
V.Hypcrico-Scleranthion MORAVEC 67
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0. Festuco-Sedetalia TX. 51
V.Armerion elongatae KRAUSCH 59
V.Koelerio-Phleion p.p. KORNECK 74

3. K. Festuco-Brometea BR.-BL. et TX. 43
(basiphile Silikat- und Kalktrocken- und Halbtrockenrasen)

0. Festucetalia valesiacae BR.-BL. et TX. 43
V.Seslerio-Festucion KLIKA 31
V.Festucion valesiacae KLIKA 31
V.Cirsio-Brachypodion HADA^ et KLIKA 44
0. Brometalia erecti BR.-BL. 36
V.Xerobromion BR.-BL. et MOOR 38
V.Mesobromion BR.-BL. et MOOR 38 em. OBERD. 57

II. 1. K. Sedo-Scleranthetea BR.-BL. 55 em. TH. MÜLLER 68
(azidiphile Sand- und Silikattrockenrasen)

0. Corynephoretalia KLIKA 31
V.Thero-Airion TX. 51
V.Corynephorion KLIKA 31
V.Koelerion glaucae VOLK 31
0. Sedo-Scleranthetalia BR.-Bl. 55
V.Sedo-Scleranthion BR.-BL. 55
(V.Alysso-Sedion OBERD. et MÜLLER in TH. MÜLLER 61)
V.Polytricho-Festucion cinereae R. SCHUB. 74
0. Festuco-Sedetalia TX. 51
V.Armerion elongatae KRAUSCH 59
V.Koelerio-Phleion p.p. KORNECK 74

2. K. Festuco-Brometea BR.-BL. et TX. 43
(basiphile Silikat- und Kalktrocken- und Halbtrockcnrasen)

0. Festucetalia valesiacae BR.-BL. et TX. 43
V.Seslerio-Festucion KLIKA 31
V.Festucion valesiacae KLIKA 31
V.Cirsio-Brachypodion HADAC et KLIKA 44
0. Brometalia erecti BR.-BL. 36
V.Xerobromion BR.-BL. et MOOR 38
V.Mesobromion BR.-BL. et MOOR 38 em. OBERD. 57

Wir möchten an dieser Stelle nicht einer weiterführenden Analyse und
notwendigen Klärung des Fragenkomplexes vorgreifen, inwieweit die ge-
nannten Klassen bzw. ihre weitere syntaxonomische Untergliederung ge-
nerell wie im einzelnen zu rechtfertigen und zu halten sind, wofür
sich unterschiedliche Argumente anführen lassen. Im Mittelpunkt unse-
rer Betrachtung stehen hier die Festuco-Brometea BR.-BL. et Tx. 43 im
engeren Sinne. Dabei möchten wir zunächst auch auf die Diskussion der
Frage verzichten, ob die von KORNECK (1974) neu aufgestellte, von PAS-
SARGE (1979) befürwortete Ordnung der Koelerio-Phleetalia KORNECK 74
(mineralkräftige Sand- und Silikattrockenrasen) tatsächlich in die
Klasse der Festuco-Brachypodietea gehört bzw. überhaupt zu Recht be-
steht. OBERDORFER (1978, 1983) reduziert die genannte Ordnung (bei ge-
nerellen Vorbehalten gegen deren Existenz) zum Verband Koelerio-
Phleion phleoides und fügt sie den Brometalia ein, eine Zuordnung, die
allerdings auch kaum befriedigen kann.
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Nicht näher betrachtet werden hier die der Klasse Agropyretea interme-
diae-repentis zuzuordnenden, ausgesprochen ruderalen Xerothermrasen,
die zwischen Xerothcrmrasen und Rudernlvegetation vermitteln.

F e l s f l u r e n

Die auf +/- flachgründig anstehendem Festgestein auftretenden Felsflu-
ren des kontinentalen Klimabereiches werden in ihrer Artenzusammenset-
zung vor allem vom Basenhaushalt ihres Substrates bestimmt. Auf saurem
Silikatgestein vorkommende V/egctationseinheiten (vgl. z.B. STÖCKER
1962, MAHN 1965, MORAVEC 1967) lassen sich ohne Schwierigkeiten den
vor allem im subozeanischen Raum Mitteleuropas und in NW-Europa ver-
breiteten Sedo-Scleranthetea BR.-BL. 55 em.TH. MÜLLER 61 zuordnen (zu
einigen neueren syntaxonomischen Beiträgen zu dieser Klasse vgl. auch
PASSARGE 1979, JECKEL 1984). Innerhalb der Sedo-Scleranthetalia beste-
hen klare Anschlußmöglichkeiten an den Hyperico-Scleranthion perennis
MORAVEC 67 bzw. den Polytricho-Festucion cinereae R. SCHUB. 74. Beide
Verbände, die inhaltlich nicht befriedigend voneinander abgegrenzt
sind, umfassen Gesellschaften saurer Silikatgesteine der kollin-sub-
montanen Stufe Zentraleuropas.
Kontroverse Bewertungen gibt es bezüglich der für basenreichere bzw.
Karbonatgesteine kennzeichnenden Gesellschaften. Diese werden von den
meisten Autoren dem Seslerio-Festucion KLIKA 31 zugeordnet, soweit
dieser Verband als eigenständig anerkannt und nicht (wie von TOMAN
1981a) dem Festucion valesiacae KLIKA 31 eingegliedert oder nochmals
(MORAVEC in HOLUB et al. 1967) in zwei weitere (minerotrophe Unter-
schiede kennzeichnende) Verbände (Alysso-Festucion pallentis, Sesle-
rio-Festucion duriusculae) unterteilt wird.
Folgt man allerdings KORNECK (1974) und OBERDORFER (1978), so gehört
der Seslerio-Festucion KLIKA 31, der im Sinne KLIKA's vor allem Fels-
fluren basischer bis neutraler (höchstens schwach saurer) Gesteinsver-
witterungsböden umfaßt (vgl. auch KLIKA 1939), in die Ordnung der Se-
do-Scleranthetalia. Nach diesem Gliederungsversuch KORNECK's stehen
nun, syntaxonomisch gesehen, sehr konträre Gesellschaften unmittelbar
nebeneinander, die durch gegenseitig sich ausschließende Arten wie
SQ.Alo.Kia vatia, CofioniZia vaginaZ-iA und Ualica c-Lliata. auf der einen
bzw. Tii&oZium aKvtn^z, Rumex aezto^aiia und Scle.ianthu4 pe.>ie.nn<u> auf
der anderen Seite ausgezeichnet sind.
Eine derartige Zusammenfassung von Gesellschaften soziologisch wie
ökologisch so divergierender Einheiten innerhalb eines Verbandes ist
nicht vertretbar, wie auch durch TOMAN (1981a) ausführlich begründet
wird. Wir halten allerdings auch eine Trennung der basiphilen und azi-
diphilen Felsfluren auf Verbandsebene (Seslerio-Festucion bzw. Poly-
tricho-Festucion) bei jedoch gemeinsamer Einordnung in die Sedo-Scle-
ranthetalia nur aus begrenzt territorialer Sicht für eine befriedigen-
de Lösung. Vielmehr sehen wir im Verbleib des von KLIKA beschriebenen
Verbandes kontinentaler Felsrasen in der Ordnung des Festucetalia va-
lesiacae und damit in der Klasse der Festuco-Brometea nach wie vor die
beste Lösung, ei no Meinung, die auch von Autoren wie MORAVEC (in HO-
LUB et al. 1967) und EIJSINK et al. (1978) verteten wird.
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T r o c k e n - u n d H a l b t r o c k e n r a s e n

Die bis vor einigen Jahren allgemein anerkannte syntaxonomische Glie-
derung der Trocken- und Halbtrockenrasen innerhalb der Klasse Festuco-
Brometea stützt sich primär auf pflanzengeographisch bestimmte Krite-
rien ihrer Vegetationseinheiten, die ihren Verbreitungsschwerpunkt
(d.h. reichste Ausbildung) einerseits im (west)submediterran-subatlan-
tischen andererseits im subkontinentalen Raum besitzen.
Diesem Gliederungsprinzip untergeordnet wird darüber hinaus den stand-
örtlich-ökologisch (vor allem durch die Wasserversorgung) bedingten
Unterschieden innerhalb beider Ordnungen in analoger Weise durch eine
entsprechende Trennung in Trocken- und Halbtrockenrasen Rechnung ge-
tragen (Tab. 2, I).
Seit einigen Jahren wird ein von dem genannten Gliederungsprinzip ab-
weichender Vorschlag von KORNECK (1974) diskutiert, bei dem die Halb-
trockenrasenverbände des Mesobromion und Cirsio-Brachypodion aus ihren
bisherigen Ordnungen gelöst und gemeinsam zu einer neuen Ordnung, den
Brachypodietalia pinnati, zusammengeschlossen werden. Dieser auf eine
Anregung von KRAUSCH (1961) zurückgehende Vorschlag basiert dabei auf
folgenden Überlegungen (vgl. Tab. 2, II):

Mesobromion und Cirsio-Brachypodion zeichnen sich durch den gemein-
samen Besitz einer Reihe mäßig trockenheitsertragender Arten aus,
die den Trockenrasen der Brometalia bzw. Festucetalia weitgehend
fehlen (z.B. Bfiachy podium pinnatum, Votuntilla hzptaphyila, Cailina
acauiiA, VMx.n2.ila. gfiandi^iofia, OnoniA ApinOAa). Hinzu kommen wei-
tere Arten mit Verbreitungsschwerpunkt in trockenen Ausbildungen
frischer Wiesen- und Weidegesellschaften (ßfiiza mzdia,
Qlom2.fia.ta, Lzontodon h-UpiduA, Me.dica.go iupuiina, Tti&olium
4e u.a.).

- Demgegenüber ist die Zahl submediterraner oder subkontinentaler Ar-
ten, durch die sich Mesobromion und Cirsio-Brachypodion unterschei-
det, geringer. Nach KORNECK sollte deshalb der letztgenannten Tat-
sache bei der Gliederung der Halbtrockenrasen eine entsprechend ge-
ringere Bedeutung beigemessen werden. Dem stehen folgende Argumente
entgegen:

Mit zunehmender Ozeanität des Klimas werden.in Zentraleuropa in Rich-
tung Nordwesten die Bedingungen für Xerothermrasen generell immer un-
günstiger. Diese sind daher verglichen mit den vikariierenden Einhei-
ten ihres entsprechenden pflanzengeographischen Verbreitungszentrums
im 0/S0- bzw. SW-Teil des mitteleuropäischen Raumes an xerothermen Ar-
ten +/- deutlich verarmt. Dies betrifft die Halbtrockenrasen als Er-
satzgesellschaften ehemaliger Wälder auf nur mäßig trockenen Standor-
ten verständlicherweise stärker als die Trockenrasen auf ihren abio-
tisch extremeren Standorten.
Analysiert man jedoch innerhalb eines derartigen Übergangsraumes ent-
lang der wichtigsten klimatischen Gradienten (abnehmender Nieder-
schlag, zunehmende Sommerwärme von W nach 0) unter vergleichbaren eda-
phischen Verhältnissen die artenmäßige Zusammensetzung der Xerotherm-
rasen, so zeigt sich folgendes: Parallel zum Übergang von submediter-
ranen (subozeanischen) zu kontinentalen Trockenrasen vollzieht sich
ein solcher vom Mesobromion zum Cirsio-Brachypodion, auch wenn dieser
aus oben genannten Gründen eine geringere Zahl von Arten betrifft.
Ein solcher Wandel innerhalb der Halbtrockenrasen betrifft z.B. im
nördlichen Harzvorland in östlicher Richtung den allmählichen Ausfall
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der Arten Linum tcnai^oZiam, Ge.nti.ana QtKmmica, Scabiota coZamban.la
wie umgekehrt (etwa parallel hierzu) das Hinzutreten von kontinentalen
Arten wie Scab iota ocMotduca, Adon-ü, ve.inali&, Vote.ntiZla an.e.nafiia,
AttAagaZuA danicuA.
Dem qcnannten Deispiel ließen sich solche aus anderen Räumen anfügen,
die erwartungsgemäß eine wcitestgehende Übereinstimmung im Verlauf der
floristisch-soziologischen Gradienten zwischen submediterranen und
subkontincntalen Xerothermrasen auf allen syntaxonomischen Ebenen aus-
weisen. Bei Berücksichtigung dieses Gesamtzusammenhanges sollte daher
für die syntaxonomisch-hierorchische Gliederung als übergeordnetes
Gliederungsprinzip auch auf der Ebene der Ordnungen das Kriterium
"klimageographisch bedingte Unterschiede" gegenüber dem Kriterium
"standörtlich bedingte Unterschiede" beibehalten werden, wie dies bei
der bisherigen Klassifizierung der Festuco-Brometea der Fall ist (Tab.
2, I).

S y n t a x o n o m i s c h e B e w e r t u n g d e r A r t e n

Ein generelles Problem gegenwärtiger soziologischer Gliederungsbemü-
hungen stellt die Frage der territorialen Gültigkeit der Charakterar-
ien im ursprünglichen Sinn der BRAUN-BLANQUET-Schule dar. Die in den
frühen Phasen der pflanzensoziologischen Forschung noch nicht genügen-
de Kenntnis der Verbreitung und soziologischen Bindung zahlreicher Ar-
ten führte zu Festlegungen bezüglich ihrer Zugehörigkeit zu soziologi-
schen Einheiten innerhalb des hierarchischen Systems (von Assozia-
tions- bis Klassencharakterarten). Sie können aus heutiger Sicht viel-
fach nicht mehr befriedigen und erschweren z.T. neuere syntaxonomische
Gliederungsbemühungen. Zahlreiche Autoren, die im weiteren Sinne der
BRAUN-BLANQUET-Schule angehören bzw. deren wichtigste Grundlagen an-
wenden, halten daher heute die Kennzeichnung soziologischer Einheiten
auf der Grundlage rein formal gültiger Kriterien (z.B. Vorhandensein
von manchmal nur 1-2 Arten, Subspecies oder gar Varietäten mittlerer
Stetigkeit, vgl. z.B. KORNECK 1974) zu deren diagnostisch-spezifischer
wie umfassender Charakteristik für nicht befriedigend. Speziell die
verstärkt geforderte ökologische Charakterisierung bereits beschriebe-
ner bzw. neu gefaßter Einheiten verlangt eine stärkere Berücksichti-
gung aller wichtigeren Arten bzw. ihrer Gruppierungen.
WENDELBERGER formuliert dieses Anliegen bereits 1953, wenn er sagt:
"Es geht einfach nicht an, Arten höherer soziologischer Kategorien -
und ebenso die Begleiter - blockweise auszuschalten, während sie tat-
sächlich noch eingehendere, subtile Hinweise auf den Standort wie auf
die niederen Gesellschaftseinheiten selbst zu geben vermögen. Jede
Pflanze sagt etwas aus und sie sagt sehr viel aus, wenn man ihre An-
zeige nur zu deuten versteht und sie nicht in starrer statistischer
Methodik von vornherein ignoriert".
Ähnliche Erkenntnisse finden wir auch bei zahlreichen weiteren Vegeta-
tionskundlern. So wird gegenwärtig der Begriff "Charakterart" oft nur
sehr vorsichtig bzw. eingechränkt gebraucht und an seiner Stelle ver-
sucht, über Artengruppen zu einer besseren ökologisch-soziologischen
Gliederung wie Interpretation von Xerothermrasen zu kommen (vgl. z.B.
EIJSINK et al. 1978: "Diagnostisch wichtige Artengruppe und Verbands-
charakterarten").
Für die Gliederung der kontinentalen Xerothermrosen der südlichen DDR
wurden von uns ökologisch-soziologische Artengruppen verwendet (MAHN
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Tab. 2: Syntaxonomische Gliederung der Klasse Festuco-Brometea BR.-BL.

et Tx. 43 bei primärer Wertung pflanzengeographischer (I) bzw. ökolo-

gischer (II) Kriterien

I.

trocken

halbtrocken

Hauptver-

breitung

Klima

II.

trocken

halbtrocken

0. Brometalia erecti

V. Xerobromion

V. Mesobromion

SW/W-Zentral-Mittel-

europa

suboz.-submed.

0. Festucetalia valesiacae

V. Seslerio-Festucion

V. Festucion valesiacae

V. Cirsio-Brachypodion

Zentral-0/SO-Mittel-

europa

subkont.

0. Festucetalia valesiacae 0. Koolerio-Phleetalia

V. Festucion valesiacae

0. Brachv

V. Koelerio-Phleion

oodietalia

V. Stipion lessingianae

V/. Danthonio-Stipion

0-S0-Europa

eukont.

V. Cirsio-Brachypodion

V. Mesobromion

Tab. 3: D ivers i tä t (H1), Evenness (E) und Artenzahl (S)

sen unterschiedl ich starker antropogener Beeinflussung

gungsmaQnahmen) (verändert nach FISCHER 1982a)

von Phytozöno-

(F lu rbere in i -

Naturnahe Xerothermrasengesellschaften

Hesobromion

Xerobromion

Xerothermrasen-Fragmentgesellschaften (mäOiger Einfluß)

Mesobromion-F.G.

Xerobromion-F.G.

Xerothermrasen-Ersatzgesellschaften (starker Einfluß)

Oiplotaxi-Agropyreturn brachypodietosum

Diplotaxi-Agropyretum typicum

H'

3,03

2,83

2,81

2,28

1,47

1,06

E

0,79

0,82

0,77

0,67

0,4B

0,40

5

U7,5

31,0

40,6

29,7

21,1

14,3
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1965, 1966). Die Zuordnung der Arten zu den einzelnen Gruppen basiert
dabei auf:

dem soziologisch-vegetationsstatistischen Vergleich den Vorkommens
im Untersuchungsgebiet (wie in dessen Nachbarräumen),
ihren ökologischen Ansprüchen (basierend auf experimentell-ökologi-
schen Messungen und Untersuchungen im Gelände und Labor),
der Kenntnis und entsprechenden Berücksichtigung ihres Gesamtareals
oder zumindest mitteleuropäischen Teilareals.

Die Aussagemöglichkeiten bei Verwendung derartiger Artengruppen hängen
von der verfolgten Zielstellung ab. Unter enger territorialen Aspekten
besitzen ökologisch-soziolgisch determinierte Artengruppen auf jeden
fall die größere Aussagekraft. Für weitgespannte syntaxonomische Ver-
gleiche kann es dagegen durchaus sinnvoll sein, nur die entsprechende
Zugehörigkeit zu einer bestimmten hierarchischen Kategorie (Verband)
zu verwenden. Dies setzt voraus, daß die betreffende Art tatsächlich
nur in einem Verband oder einer Ordnung ihren Verbreitungsschwerpunkt
besitzt, was bei einem größeren Teil der Arten bei kritischer Betrach-
tung allerdings nicht der Fall ist.
Ausgesprochen oder unausgesprochen sollte jedoch die entscheidende
Bcwertungsgrundlage auch aller weitgespannten Vergleiche, die genaue
Kenntnis des ökologisch-soziologischen Verhaltens der einzelnen Arten
und nach Möglichkeit auch dessen makroklimatisch bedingte Abwandlung
in den Teilräumen des betrachteten Areals sein.
Generell liegen die Vorteile auf der Hand, die sich aus einer ökolo-
gisch-soziologisch fundierten Bewertung der territorialen Spezifika
uon Einzelarten wie Gruppen bei Verwendung einer numerischen Klassifi-
kation (vgl. ELLENBERG 1979) durch die heute über die EDV bestehenden
Erfassungs- und Auswertemöglichkeiten sowohl für rein syntaxonomische
Gliederungen wie angewandte Fragestellungen ergeben. Die Ursachen für
die nur teilweise Nutzung wie den relativ langsam voranschreitenden
Ausbau der genannten methodischen Grundlagen sind dabei nur z.T. in
generellen Vorbehalten gegenüber dem Verfahren selbst zu suchen. Wich-
tig scheint der vor allem quantitativ noch nicht befriedigende (terri-
torial sehr unterschiedliche) Stand der Primärdatenerfassung unter be-
sonderer Berücksichtigung der gegenwärtig sich anthropogen bedingt
vollziehenden Veränderungen zu sein. Daraus resultieren z.T. nicht nur
unbefriedigende Aussagemöglichkeiten auf enger territorialer Ebene,
sondern vor allem Schwierigkeiten für den Aufbau eines entsprechenden
Gesamtdatenspeichers, der die unabdingbare Voraussetzung für verbes-
serte großräumige Aussagen und Vergleiche ist.

Tendenzen des gegenwärtigen Strukturwandels ( Sy ndynamik)

Strukturelle Veränderungen xerothermer Kasengesellschaften lassen sich
gegenwärtig in fast allen Teilen ihres Verbreitungsgebietes wie über
die gesamte ökologische Breite (Felsfluren-Halbtrockenrasen) nachwei-
sen. Sieht man von den primär standortsbedingten Langzeitentwicklungen
ob (vgl. MAHN 1986), so sind diese vor allem im Zusammenhang mit der
Veränderung folgender anthropogener Einflüsse zu sehen:
- Verringerung der Intensität bzw. Art der zuvor bestehenden anthro-

pogenen Einwirkungen (z.B. Auflassung der Weidenutzung) und dadurch
verstärkte Auslösung progressiv-syndynamischer Prozesse,

- Erhöhung, Änderung oder Neuauftreten anthropogener Einwirkungen und
damit Auslösung unterschiedlicher, oft regressiv-syndynamischer
Prozesse.
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Dies sind im Falle der Xerothermrasen besonders:
- Störung durch Übernutzung (Tritt) in Erholungs- oder anderen an-

thropogenen Ballungsräumen,
Beeinflussung durch landwirtschaftliche Intensivierungsmaßnahmen
(meist mittelbar, wie durch Düngung) oder ähnliche Eutrophierungs-
effekte hervorrufende Eingriffe,

- Einwirkung von Luftverunreinigungen (besonders durch Stäube).

F o l g e n v e r r i n g e r t e r a n t h r o p o g e n e r
E i n w i r k u n g e n

Auch wenn sich bereits seit den 50er Jahren die Erkenntnis des Vorhan-
denseins natürlicher neben anthropogen bedingten Xerothermrasen in
Zentraleuropa generell durchgesetzt hatte, wurde doch bis weit in die
60er Jahre hinein der flächenmäßige Anteil der ersteren weit über-
schätzt (vgl. ELLENBERG 1982). Dies bewies die Entwicklung, die auf
den meisten der Flächen einsetzte, welche gegen die als existenzge-
fährdend angesehene +/- extensive Nutzung in dieser Zeit unter Schutz
gestellt worden waren (vgl. z.B. SCHUBERT 1973, REICHHOFF 1977). Be-
troffen sind hiervon auch die "klassischen" Standorte naturnaher kon-
tinentaler Xerothermrasen, wie z.B. die Dünenstandorte der Sandtrok-
kenrasen in der nördlichen Oberrheinebene (vgl. PHILIPPI 1981) oder
die Gips-/Lößhänge im Kyffhäuser (südliche DDR). So erfolgten an
letztgenannter Lokalität auf den ungestörten Flächen in den zurücklie-
genden Jahrzehnten Sukzessionen in Richtung Trockengebüsch oder -wald,
die nur durch entsprechende Entbuschungsmaßnahmen aufgehalten werden
konnten.
Die Erfassung und Bewertung der genannten Veränderungen setzt lang-
zeitliche Beobachtungen an Hand von Dauer flächen voraus. Dies nicht
zuletzt deshalb, da Xerothermrasen auf Grund ihrer extremen Exposi-
tions- und Bodenverhältnisse neben sukzessionalen Entwicklungen der
genannten Art in unregelmäßiger (klimatisch bedingter) Folge Oszilla-
tionen aufweisen. Diese können nachhaltige mehrjährige Strukturverän-
derungen der Phytozönosen zur Folge haben, ohne jedoch weitere Sukzes-
sionen auszulösen (BOHNERT 1974, HELMECKE 1975). Zur Klärung dieses
Fragenkomplexes trugen in den letzten Jahren eine Reihe von Arbeiten
bei. Sie beschäftigten sich einmal aus experimentell-ökologischer
Sicht mit der Quantifizierung der zwischen einzelnen Xerothermrasen-
einheiten bestehenden mikroklimatisch-edaphischen Unterschiede und de-
ren ökologischer Relevanz für syndynamische Vorgänge (vgl. z.B. GIGON
1968, KUBIKOVA 1971, 1977, LÖTSCHERT u. GEORG 1977, MAGLOCKY 1978).
Zum anderen sind verstärkt Bemühungen um die Weiterentwicklung struk-
turanalytischer Verfahren bzw. ihre gezielte Anwendung an repräsenta-
tiven Beispielen erkennbar, die zur vertieften Interpretation der er-
hobenen Primärdaten unter Einbeziehung spezifischer mathematisch-sta-
tistischer Auswerteverfahren beitragen (BORNKAMM 1975, HELMECKE 1975,
WILLEMS 1980).

F o l g e n e r h ö h t e r o d e r v e r ä n d e r t e r
a n t h r o p o g e n e r E i n w i r k u n g e n

Die mit einer Intensivierung anthropogener Einflüsse direkt wie indi-
rekt zusammenhängenden Veränderungen führen zu +/- nachhaltigen Um-
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Schichtungen der Zönonestruktur (MALANSON 1904). Sie äußern sich vor
allem durch:
- Hinzutreten bisher nicht oder nur in Ausnahmefällen vorhandener

Strukturelemente ("Eutrophierungszeiger"),
Zurückdrängung bzw. Ausfall der nn die veränderte Form bzw. Inten-
nitätsstufe nicht angepaßten Arten,
Zusammenbruch der Zönose insgesamt durch Überschreiten der zönose-
spezifischen Stabilitätsparameter.

Ein Neuauftreten von (oft +/- nitrophilen) Arten wird besonders bei
Xerothermrasen begünstigt, die keine geschlossene Struktur, d.h. kei-
nen hohen Deckungsgrad, besitzen. Als ein Beispiel dieser Art sei auf
10jährige Dauerquadratbeobachtungen in einer Felsflurgesellschaft im
Kyffhäuser verwiesen (vgl. Abb. 1). Das Eindringen von Ec.hi.um vuZgafiQ.
ist dabei in Zusammenhang mit Eutrophierungsvorgängen in der angren-
zenden Agrarlandschaft zu interpretieren. Durch andere Autoren wird
auch das Vordringen derartiger Elemente in kontinentale Xerothermrasen
belegt (FALINSKI 1972, CWIKLINSKI 1972).
Eine nicht geringe Rolle spielen stärkere Eingriffe in das vorhandene
Biotopmcsaik von Xerothermrasenkomplexen und die damit verbundenen,
z.T. tiefgreifenden Veränderungen (einschließlich der Neuentstehung
potentieller Xerothermrasenstandorte). Hierbei läßt sich eine sehr un-
terschiedliche Fähigkeit der einzelnen Elemente kontinentaler Xero-
thermrasen zur Wiedereinnahme bzw. Neubesiedlung entsprechender Bioto-
pe beobachten. In diesem Sinne als "positiv" ist z.B. Stlpa capilZata
zu werten (vgl. MAHN 1965, KAHNE 1967), als "negativ" CaAQ.x humiZtt>
(vgl. KRAUSE 1940/41). Dabei kann es zur Ausbildung erheblicher zöno-
tischer Strukturunterschiede zwischen naturnahen und stark umgeformten
sekundären Xerothermrasen kommen, die das Niveau von Assoziationsgren-
zen übersteigen. Ein sehr eindrucksvolles Beispiel dieser Art liefern
die Untersuchungen von FISCHER (1982 a,b) im Kaiserstuhl, die aller-
dings bei Brometalia-Beständen durchgeführt wurden (Tab. 3).
Besondere Erwähnung verdienen somit alle Einflüsse, bei denen nicht
nur durch Zufall (z.B. Anlage eines Campingplatzes), sondern systema-
tisch wie im vorgenannten Beispiel oder durch andere Maßnahmen wie re-
gelmäßige Düngung, Typen bestimmter Xerothermrasen in ihrer Existenz
grundsätzlich gefährdet werden. Dies zeigt z.B. der seit 1950 erfolgte
Flächenrückgang des Colchici-Mesobrometum in der Schweiz durch Dün-
gungsmaßnahmen um 95 ?o (KIENZLE 1983).
Als letztes sei in diesem Zusammenhang auf die in ihrem Gesamtumfang
noch ungenügend bekannten Wirkungen von Luftverunreinigungen verwie-
sen. Im Gegensatz zu anderen Ökosystemen liegen dabei für die Xero-
thermrasen noch kaum Beobachtungen vor. Als Beispiel derartiger Ein-
flußnahme auf kontinentale Trocken- und Halbtrockenrasen können lang-
fristige Zementstaubimmissionen angeführt werden (KUB1K0VA 1981). Sie
äußern sich unter den klimatischen Bedingungen des mittelböhmischen
Trockengebietes (500 mm Niederschlag) einerseits im Rückgang xerother-
mer Gräser wie Stipa capillata, M&Zica tA.anAAi2va.nica, Caizx humiZiA,
andererseits in einer Förderung bestimmter Arten wie SZAtZi hippomaia-
th?iiim und kntho.iic.im ZiZiago. Insgesamt lassen sich jedoch zu dieser
Problematik vorläufig noch keine verallgemeinernden Aussagen abgeben.
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Entwurf: HELMECKE in MAHN (1985).
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Zu den ökologischen Grundlagen

Es knnn nn dieser Stelle nicht der Vorsuch einer Cesamtwertung der auf
dem Hebiet der Xerothermrasenvegetation innger.nmt erzielten Fort-
schritte ökologincher Forschung unternommen werden. Dennoch sei zumin-
dest auf einige Ergebnisse dor letzten Jahrzehnte verwiesen, die bei
allerdings meist enger territorial gebundener Aussage doch zu einer
genaueren Kenntnis bzw. kausalen Interpretation der ökologisch-sozio-
logischen Amplitude einer Reihe als repräsentativ anzusehender konti-
nentaler Arten innerhalb ihres zentraleuropäischen Teilareals beige-
tragen haben. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang auch korrespondie-
rende Untersuchungen von Arten submediterraner Xerothermarten (Brome-
Lalia), bei denen eine Reihe für Xerothermrasen generell wichtige Er-
kenntnisse gewonnen werden konnten (vgl. z.B. BORNKAMM 1961, GIGON
1960).
Entsprechend der Bedeutung des Wasserfaktors für die Existenz xero-
thermer Arten (besonders unter Trockenstreß- Bedingungen) sind seiner
Analyse eine größere Zahl von Arbeiten gewidmet. Unter ihnen sei be-
sonders auf die an kontinentalen Gräsern durchgeführten Untersuchungen
verwiesen. So konnten durch umfangreiche experimentell-ökologische Un-
tersuchungen an der Gruppe der S&tpa-Arten sehr klar die Beziehungen
zwischen der unterschiedlichen Plastizität ihres Anpassungsvermögens
on extreme Situationen (Trockenperioden) und ihrem kleinräumigen Ver-
teilungsmuster am Standort herausgearbeitet werden (RYCHNOVSKA u. KVET
1963, ÜHLELOVA 1964, RYCHNOVSKA 1966, UHLELOVA u. RYCHNOVSKA 1967).
Entsprechendes gilt bezüglich der experimentellen Fundierung der vermu-
teten ökologischen Ursachen für bestimmte Teilarealgrenzen (vgl. z.B.
RYCHNOVSKA 1961).
Ähnlich ökologisch gut fundierte Untersuchungen wie die letztgenannten
liegen bisher leider nur für einen kleinen Teil der kontinentalen Xe-
rothermrasenarten vor. Erwähnt seien einige Beiträge, die sich etwas
eingehender mit der Ökologie folgender Arten befassen: ScabioAa. canZA-
cen-4 (TREDSKItD 1959), VzAtuca vaZcAiaca, Fe.Atu.ca fiapicola (HROUDOVA-
PUCELIKOVA 1972), klyA&um montanum (LICHT 1973), AA&iagaZuA daniciu
(VESTERGAARD 1973).
Kaum experimentell untersucht sind bisher auffallenderweise die als
z.T. entscheidend strukturverändernd genannten Einflüsse durch erhöhte
Nährstoff- (besonders Stickstoff-)zufuhr. Dies gilt besonders für den
Bereich kontinentaler Xerothermrasen. Einige interessante Beiträge zur
genannten Problematik wurden an submediterranen Xerothermrasen(arten)
Zentraleuropas unter syn- wie autökologischen Aspekten erarbeitet (GI-
GON 1968, GIGON u. RORISON 1972, WILLEMS 1980). Verwiesen sei auch auf
entsprechende Untersuchungen an Silikattrocken- und Magerrasenarten
(vgl. z.B. OSBORNE u. WHITTINGTON 1981).
Verglichen mit aut- und synökologischen Untersuchungen zur kontinenta-
len Xerothermrasenvegetation Zentraleuropas liegen solche auf popula-
tionsökologischem Gebiet bisher noch kaum vor. Die Verstärkung des Be-
mühens um die Erarbeitung sowohl spezifischer Einzelanalysen wie
stärker verallgemeinerungsfähiger Modelle bestimmter Typen scheint um
so wichtiger, als ohne das Vorhandensein quantifizierter populations-
ökologischer Primärdaten Aussagen über Rückgang wie Ausbreitung ein-
zelner Arten in Zusammenhang mit den diskutierten anthropogenen Ein-
flüssen sowohl auf enger territorialer wie überregionaler Ebene einer
entsprechenden Basis entbehren.
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Das weitgehende Fehlen populationsökologischer Arbeiten im zentraleu-
ropäischen Raum (was aber nicht nur die Xerothermvegetation betrifft)
ist umso auffallender, als in den benachbarten Landschaftsräumen (dies
gilt besonders für die Niederlande und Großbritannien, z.T. aber auch
für Skandinavien und die Sowjetunion) bereits seit längerem popula-
tionsökologische Themen aus dem Bereich der Xerothermvegetation bear-
beitet (vgl. z.B. TAMM 1956, 1972, BEDANOKOVA 1975) oder zumindest in
den letzten 3ahren entsprechende Beiträge vorgelegt wurden (z.B. STERK
et al. 1982, WILLEMS 1982). So bleiben Beispiele dieser Art für den
Bereich kontinentaler Xerothermrasen Zentraleuropas noch Ausnahmen
(vgl. SYMONIDES 1974) oder beinhalten z.T. weniger populationsökologi-
sche als andere, z.B. populationsanalytisch-taxonomische Aspekte (vgl.
z.B. TOMAN 1974, 1976).

Diskussion

In der Analyse von Struktur und Ökologie kontinentaler Xerothermrasen
Zentraleuropas sind in den zurückliegenden Jahrzehnten eine Reihe be-
achtlicher Ergebnisse erzielt worden. Intensive vegetations- und
standortskundliche Untersuchungen in den verschiedenen Teilgebieten
Zeritraleuropas trugen entscheidend dazu bei, die Frage des Grades der
Natürlichkeit kontinentaler Xerothermrasen in diesem Raum bzw. die
nach der Ausdehnung sekundärer, d.h. anthropogener Xerothermrasen ei-
ner eindeutigen Klärung zuzuführen.
Hinsichtlich der syntaxonomischen Gesamtgliederung der Xerothermrasen
wie der entsprechenden Einordnung der kontinentalen Xerothermrasen
stehen sich unterschiedliche Meinungen gegenüber. Da derzeit selbst
die Zahl der Klassen (zwei oder drei) unterschiedlich diskutiert wird,
ergeben sich verständlicherweise für die niedrigeren syntaxonomischen
Kategorien entsprechende Schwierigkeiten der Eingliederung. Eine Bei-
behaltung der Gliederung in die beiden Klassen Festuco-Brometea und
Sedo-Scleranthetea ist durch zahlreiche Argumente zu stützen und wird
von der Mehrzahl der Autoren bevorzugt.
Aus soziologischer wie ökologischer Sicht kaum haltbar scheint der von
einigen Autoren vorgenommene Zusammenschluß submediterraner und konti-
nentaler Halbtrockenrasen zu einer gemeinsamen Ordnung der Brachypo-
dietalia. Ohne eine entsprechende Neugliederung auch der Trockenrasen,
die aber nicht vorgesehen ist, erfahren so die der bisherigen Gliede-
rung der Halbtrockenrasen zugrundeliegenden pflanzengeographischen As-
pekte (Trennung submediterraner/kontinentaler Einflußbereich) keine
ihrer tatsächlichen Rolle entsprechend befriedigende Berücksichtigung
mehr.
Die kontinentalen Xerothermrasen weisen in den zurückliegenden Jahr-
zehnten in zunehmendem Maße Veränderungen ihrer Struktur durch direkte
wie indirekte anthropogene Einflußnahme auf. Dabei hat die bis zur
Mitte dieses Jahrhunderts ungenügende Kenntnis der ökologischen Bedeu-
tung einer extensiven Nutzung der Xerothermrasen zu einer verbreiteten
Fehleinschätzung ihrer Syndynamik nach Ausschluß einer derartigen Nut-
zung geführt, wie durch die Praxis belegt wurde.
Ungenügend bekanntsind nach wie vor mittel- bis langzeitliche Effekte
vor allem indirekter anthropogener Einflußnahme (wie z.B. durch Luft-
verunreinigungen) .
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Von don existenzentscheidenden natürlichen nbiotischen Faktoren konn-
ton durch experimentell-ökologische Untersuchungen vor allem zur Rolle
des Wasserfaktors eine Reihe wesentlicher neuer Erkenntnisse gewonnen
werden. Dies gilt sowohl bezüglich des Verständnisses der standörtli-
chen Einnischung einzelner Arten wie der Interpretation territorialer
Toilnrealgrenzen.
Bezüglich der anthropogen veränderten abiotischen Faktoren (Nährstoff-
angebot) liegen trotz der Bedeutung dieser Problematik für die Erhal-
tung der Xerothermrasen bisher leider nur wenige gezielte Untersuchun-
gen vor. Gleiches gilt unter demselben Aspekt bezüglich der quantitati-
ven Analyse der Populationsstruktur kontinentaler Xerothermrasenarten
als Grundlage für die genauere Kenntnis und Beeinflussung ihrer Dyna-
mik.
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